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-liier
rourbe vor einigen Monaten mit ber 9lbfaffuttg

biefeö Seitfabenö betraut; bie Sirbeit ig pollenbet
unb foli namentlich in ber 3ngruftorenfd)ufe, bt*

por (ie oeröffentlicbt roirb/ geprüft roerben. ©en
SSemerfungen, lit ftd) babei ergeben/ foil Rceb-

nung getragen roerben. ©aö SBüebleitt fetbg foil
niebt aüein für ben ^ngruftor ein ipülfönrittct für
ten Unterriebt fein, fontern aueb ben jungen Of-
ffiicr sum Srtbeilen bcffelben befäbigen unb ibn
sum ferneren Stubium in biefer eingebt anregen,
©ie praftifebe Haltung beö Seitfabenö roirb geroig
bie Mcbrsabl unfercr. Offtjiere anfpred)cn.

Jpoffcntlid) erreichen roir auf biefe SBeife ben

vorgefeçten Sroccf* unfere Snfanterie.^nftruftoren
ju tücbtigen Scbieg^ngruftoren auösubilben. SBir
ffnb sroar ber Slngdu, bag biefeö niebt allein
genügen roerbe, fontern bag roir su eigentlichen
Sebiegfd)ulen fommen muffen, lit ebenfaüö tbren
Sßtafc im tableau ber eibg. Scbulen su gnben ba*

ben; biefe Scbiegfcbulen, jä^rridö roäbrenb 14 $a-
gen bii 3 SBocben abgebalten/ (ollen bann na-
mcntlicb bie Ofgjiere unb Unterofgsierc ber %n*
fanteriebatailtone jur Ueberroacbttng beö Siclfebie-
genö befäbigen. Kommen roir bajtt / in jeber
Kompajgnic einen Ofgsier unb smei Unterofgsierc
SU baben, bie in biefen Scbiegfcbulen gebitbet roor-
ben ftnb/ fo baben roir febon (ebr oiel erreicht/
unb roir roerben nur bann in SSesug auf Sebieg-
übungen mit fremben Armeen ebenbürtig fein/ na*

mentlicb »venu oon Seiten ber Regierungen
freiwillige ScbiegubuttgeOr.-burcb SBcrabreidjung- oon

Munition begünffigt roerben.

©aö Scbiegen ig eine Kung/ tn ber roir früber
Meiger waren, Ik roir aber in ibrer Slnroenbung
auf ten Krieg feit etma sebn Sabren etroaö ver-
nacblägigt baben / roäbrenb in anberen Sirmeen

gerabe mäbrenb biefer Seit lit forgfättigge Sßgcge

bafür verroenbet roorben ig. Sorgen roir bafür,
tag roir lai SBerfäumte naebbolcn.

Reben biefem fpejteüen Sroecfe (oll aber bie ^n-
gruftoren(cbute aueb ibren allgemeinen niebt anger

Siebt lagen: Sorge für gleidjmägige £anb|)abung
ber Réglemente in allen Kantonen; Sorge für eine

tüdjtige geigige Stuffaffung berfetben niebt nur bem

tobten SMicbgaben/ fonbern ibrem Sinne nacb;
Sorge für Sluöbitbung von roirftieben Srsiebern
ber jungen SBebrmänncr/ niebt nur oon rErüUmei-

ffern/ lit nirgenbö weniger an ibrem Sßfafce (tnb/
afö in einem Mitisbecre/ mo vor Willem lit Sn*
tclligens ber Settle in 3ln(prud) genommen roerben

mug, mill man etroaö Rcd)teö fctflen. ©ie $n*
gruftoren follen bie Präger beö frifdjen folbatifeben
Sebcnö in ber Slrmee fein unb ibren Scbülern in
allen SSesiebungen afö SBeifpiel in Haltung unb

Kenntniffen bienen.

Uebcr Steorganifation ter ^oftttonöartitterte
in bet <&à>ìveiì.

9ifö umö Reujabr 1857 baö reebte Rbeinufer
bti SBafcf fteb mit gewaltigen Scbanjcn bebeefte,

unb man erngftd) baran badric, un(ern SBoben

gegen einen feinblicben Eingriff su pertbeibigen, mug-
ten gd) SMe fragen, Ik tin frtn bti ber Sacbe
batten/ roie follen biefe Scbanjcn bewaffnet werben/

unb beftçen wir and) lit Mittel baju?

So waren befanntfieb 14 Scbansen/ woju in
sroeiter Sinic jebcnfaüö noeb 4—5 gefommen roä-

rett/ foroie eine SBatterie auf ber SJlnböbc por bem

St. Sllbantbor.

©ie sirfa 20 Scbansen erforberten genug min-
begenö 100 Sßogtionögefcbü&c, abgefeben oon Itn
befpannten Batterien, bie fteb in ben Süden ber

SBerfe bewegen foliten.

,Sine roirfliebe SBertbeibigung and) nur ber Rorb-
gränje ber Scbroeis erforbert aber noeb SBerfe bei

Sfugg unb Rbeinfelbett/ Rpburg/ Koblens* Katfer-
flubt/ Sgtifau unb Sd)affbaufen/ aud) Kloger SJJa-

rabieö unb Scbroatterfod) bürfen niebt ani 3iugen
gclaffen roerben.

SBir (eben/ bag eine bebeutenbc 3abf von SJ3o*

fttionögefcbüfceu notbroenbig ig/ unb wir fragen
uni, wie wirb bei unö tiefem SSebürfnig ©cnüge
geleiget unb roirb ber SBegrtff Stfofttionögefcbüfc

riebtig aufgefagt?

SBefanntfid) maebte man früber feinen fo gro-
gen Untcrfd)ieb smifeben gelb- unb Sßogttonöge-

fcbüC/ unb nur lai Kaliber roedjfclte von 2 Sßfb.

bii su 36 Spfb. ©aö gclbgefcbüfc roar febroerer
unb länger alö beutsutage/ unb bie Sßerocglicbfeit
ber ©efebüce roar überbaupt noeb eine geringe.
Srff ©ribeanrat tbeilte anno 1765 bie Strtiaerie
in gelb* unb SJJofttionöartitleric/ perfürste unb er-
leiebterte Ut erge unb gab ber leçtern fege Ror-
men für ibre Robrc. Sein Sngem ig in granf*
reid) nod) immer in tbeilroeifer ©eftung/ unb erff
ber jefcige Kaifer bat bureb feine ©ranatfanonc
viefcö baoon entbebrtieb gemaebt. So ig begreiflieb/

bag ein Sanb/ baö eine groge Marine unt
viele Regungen beft^t/ tem 3irti(lerierocfcn eine

befonbere Stufmerffamfcit id)tnttn mug/ unb tie
3abl ber ©efcbü&e gebt j. SB. in granfreieb meit
über 20/000. Seben roir unö einmal um, in roel-
cben Kalibern bie 23eroaffnung ber Scbtffe unb ber
Regungen baupt(äd)lid) begebt.

gür bie g eil unge n ig bureb neuege Orbon-
nans angenommen.
a. Sine Kanone de siège oott 24 Spfb. Kaliber

5«/08, Katibertänge 20,67.
eine Kanone 0.16 SJ3fb. m. 4,"46, Kfg. 22,85.

„ 12 „ „ 4",04, „ 23,66,

pon SBronje.
Sobanti oon Sifen:

ein 24 spfb.

// 16
»

„ 30 „ 16 Sent., Kl. 5",49, Kfg. 5,32,
16,09 Kugefburcbmcffer.

tint ipaubiçe pon SBronje pon 22 Sent. Kl. 7",44,
Kugetburcbmeffer 7,37,

eine bito von 16 Sent. Kf. 5,55,

,/ ,/ „ 12 „ „ 4,04.
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ler wurde vor einigen Monaten mit der Abfassung
diefeS Leitfadens betraut; die Arbeit ist vollendet
und foll namentlich in dcr Jnstruktorenfchule, be-

vor sie veröffentlicht wird/ geprüft werden. Den
Bemerkungen, die sich dabei ergeben, foll Rechnung

getragen werden. DaS Büchlein felbst foll
nicht allein für dcn Jnstruktor ein Hülfsmittel für
den Unterricht fein, fondern auch den jungen Of-
fizier zum Ertheilen desselben befähigen und ihn
zum ferneren Studium tn diefer Hinstcht anregen.
Die praktifchc Haltung dcS Leitfadens wird gewiß
die Mehrzahl unferer. Ofsiziere anfprechen.

Hoffentlich erreichen wir auf dicfc Wcife dcn

vorgefetztcn Zweck, unfere Jnfanterie.Jnstruktoren
zu tüchtigen Schieß.Jnstrnktorcn auszubilden. Wir
sind zwar dcr Ansicht, daß dicfcS nicht allein
genügen werde, sondern daß wir zu eigentlichen
Schießfchulen kommen müssen, die ebenfalls ihren
Platz im Tableau der eidg. Schulen zu sinden

haben; dicfc Schießfchulen, jährlich während 14 Ta.
gen bis 3 Wochen abgehalten, follen dann na.
mentlich die Ofsiziere und Unteroffiziere der In.
fanteriebataillone zur Überwachung deö Zielschie-
ßenS befähigen. Kommen wir dazu, in jeder

Kompagnie einen Ofsizier und zwei Unteroffiziere
zu haben, die in diefen Schießfchulen gebildet worden

sind, fo haben wir fchon fehr viel erreicht,
und wir werden nnr dann in Bezug auf Schieß.
Übungen mit fremden Armeen ebenbürtig fein,
namentlich wenn von Seiten der Regierungen frei-
wittige SchicßübungeT.'Hurch Verabreichung von
Munition begünstigt werden.

DaS Schießen ist eine Kunst, in der wir früher
Meister waren, die wir aber in ihrer Anwendung
auf den Krieg feit etwa zehn Jahren etwas ver-
nachläßigt haben, während in anderen Armeen

gerade während diefer Zeit die sorgfältigste Pflege
dafür verwendet worden ist. Sorgen wir dafür,
daß wir das Verfäumte nachholen.

Neben diefem speziellen Zwecke foll aber die In.
struktorenfchule auch ihren allgemeinen nicht außer

Acht lassen: Sorge für gleichmäßige Handhabung
der Réglemente in allen Kantonen; Sorge für eine

tüchtige geistige Auffassung derfelben nicht nur dem

todten Buchstaben, fondern ihrem Sinne nach;
Sorge für Ausbildung von wirklichen Erziehern
der jungen Wehrmänner, nicht nur von Trüllmei-
stern, die nirgends weniger an ihrem Platze sind,

alS in einem Milizheere, wo vor Allem die

Intelligenz der Leute in Anspruch genommen werden

muß, will man etwas Rechtes leisten. Die
Jnstruktoren follen die Träger dcs frischen soldatischen

Lebens in dcr Armee scin und ihren Schülern in
allen Beziehungen als Beispiel in Haltung und

Kenntnissen dienen.

Ueber Reorganisation der Positionsartillerie
in der Schweiz.

Als umS Neujahr 1857 daS rechte Rheinufer
bei Bafel sich mit gewaltigen Schanzen bedeckte,

und man ernstlich daran dachte, unsern Boden
gegen cincn feindlichen Angriff zu vertheidigen, muß.
ten sich Alle fragen, die ein Herz bei der Sache
hatten, wie sotten diese Schanzen bewaffnet werden,

und besitzen wir auch die Mittel dazu?

Es waren bekanntlich 14 Schanzen, wozu in
zweiter Linie jedenfalls noch 4—5 gekommen wä-

ren, sowie eine Batterie auf der Anhöhe vor dem

St. Albanthor.

Die zirka 20 Schanzen erforderten gewiß
mindestens 100 Positionsgeschütze, abgesehen von dcn

bespannten Batterien, die sich in den Lücken der

Werke bewegen sollten.

Eine wirkliche Vertheidigung auch nur der Nord-
gränze der Schweiz erfordert aber noch Werke bei

Angst und Rheinfelden, Ryburg, Koblenz, Kaiserstuhl,

Eglisau und Schaffhausen, auch Kloster
Paradies und Schwattcrloch dürfen nicht aus Augen
gelassen werden.

Wir sehen, daß eine bedeutende Zahl von
Positionsgeschützen nothwendig ist, und wir fragen
unö, wie wird bei unS diesem Bedürfniß Genüge
geleistet und wird der Begriff PositionSgeschütz

richtig aufgefaßt?

Bekanntlich machte man früher keinen so großen

Unterschied zwischen Feld- und PositionSgeschütz,

und nur daS Kaliber wechselte von 2 Pfd.
bis zu 36 Pfd. DaS Feldgeschütz war schwerer
und länger als heutzutage, und die Beweglichkeit
der Geschütze war überhaupt noch eine geringe.
Erst Gribeaural theilte auno 1765 die Artillerie
in Feld- und Positionsartillerie, verkürzte und
erleichterte die erste und gab der letztern feste Normen

für idre Rohre. Sein System ist in Frankreich

noch immer in theilweifcr Geltung, und erst

der jetzige Kaiser hat durch seine Granatkanone
vieles davon entbehrlich gemacht. ES ist begreiflich,

daß ein Land, daS eine große Marine und
viele Festungen besitzt, dem Artilleriewesen eine

besondere Aufmerksamkeit schenken muß, und die

Zahl dcr Geschütze geht z. B. in Frankreich weit
über 20,000. Sehen wir unS einmal um, in welchen

Kalibern die Bewaffnung der Schiffe und der
Festungen hauptsächlich besteht.

Für die Festungen ist durch neueste Ordonnanz

angenommen.
«. Eine Kanone àe 8iègs von 24 Pfd. Kaliber

5",08, Kaliberlänge 20.67.
eine Kanone v. 16 Pfd. Kl. 4,"46, Klg. 22,85.

„ 12 „ „ 4",04, „ 23,66.
von Bronze.

Sodann von Eisen:
ein 24 Pfd.

» 16 „
„ 30 „ 16 Cent., Kl. 5",49, Klg. 5,32,

16,09 Kugeldurchmcsser.
eine Haubitze von Bronze von 22 Cent. Kl. 7",44,

Kugeldurchmcsser 7,37,
cine dito von 16 Cent. Kl. 5,55,

„ „ 12 „ 4,04.
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b. gür bie Kügcn unb Regungen: oon Sifcn

eine fraubiÇe oon 22 Str. Sil. 7",47 bii 7",37,
bito 32 „ „ 10"'08.

Mörfer oon 27 Sent./
bito 22 „ Kl. 7 43,

bito 15 „ (Söborn),
bito 32 „ für bie Kälten.

©ieSSombcroicgt44S|5fb /baö Robr berpaubinen
7272 für bie Kügen* für bie Regungen 5530 <pfi>.

c. gür lit Marine
tin 50 $ft>. m. 6",46, ©eroicbt 9248 Sflfb.,

„ 30 „ nad) 4 MobeUcn/ Kaliber 5",5,

„ 12 „ m. 4",04, Ktg. 18, ©eroicbt 2932 bii
2348 sjjfb. Acltereö MobeU mit 19,55 Klg.

3roei Mobellc ipaubiçen oon
27 Sent., 9»,146 Kl./ ©eroid)t 10400 SJJfb.

22 Sent., 7",44 m.
Sroei Mobellc 54 bii 72 Str.

Alle ©cfdjüce in ber Marine gnb oon Sifcn.
Snglanb bat lauter eiferne (ebroere ©efebüne,

unb s«^r pon fotgenbem Kaliber:
Jtugelburcbmeffer.

ein 12$ft. Kaliber 3,91, 3,77, i9,95Klg.
18 „ geg. 4,48, 4,32, 19,23 „
18 „ SBelag. 4,48, 4,32, 16,96 „
24 „ geff. 4,93, 4,75, 18,45 „
24 „ «Bei. 4,93, 4,75, 17,42 „
32 „ geg. 5,45, 5,25, 16,72 „
68 „ Maritieu.SBef.6,81, 6,70, 12,92 „

©ic Kugel wiegt 6l60/100 W., lai Robr 95 Str.
©ie legten smei Kaliber bitben aueb bie fraupu
bewaffnung ber Marine.

SUrcugctt bat 12 SJSfb. mit 3,96 Kl., 3,85 Kgt.,
22,04 Klg./ 2764 SJJfb, ©cwicbt pon Sifen.

12 SJJfb. von SBronjc mit 3,96 Kl./ 4,85 Kg.,
22,04 Klg./ 2777 $fb. ©ewtd)t.

24 Sßft. Sifen fursc/
24 „ „ lange,
24 „ SBronjc fursc/
24 „ „ lange.
31 n ipaubi^en bat Snglanb eine lange

8söaige oon Sifen/ Kl. 6,78, Kg. 6,69, ©ewiebt
beö ©efeboffeö 37,17.

10 „ bito Kt. 8,47, Kg. 8,34, ©eroicbt
beö ©efeboffeö 86,12.

Sßreugen bat eine

25 spfb. Steingewtcbt oon 7,52 Kl., 7,39 Kg./
9,82 Klg.* oon Sifen unb arouse, bie SBombe wiegt
97SJ3fb./ lai Robr 6171 S)5fb., unb

eine 50 «ßfb. SBombenfanone von Sifen* 112 Str.
lai Robr.
SBei allen biefen Staaten bat lai I2pfünbtge

SJJogtionögefcbüc lai gleiche Kaliber/ mie lai ettt-
fpreebenbe getbgefcbüg, unb swar:

®eete. Äugel.
SBaben unb granfreieb 4,04 3,94
^reugen 3,96 3,85
Sngfaub 3,91 3,77

3Bir feben, roie s« 25. in granfreieb bie Kaliber

ber getbgefcbü&e mit betten beö SjSofttionöge-

fcbüfceö mögliebg überetngimmett, roo folebeö nur
tbunlicb ig.

©ie 15 Sentimeter £aubiçe, für ben gelbbieng
bureb lit I2pfünber ©ranatfanone entbebrtid),
roirb auf ber Marine sur SBeroaffttttng ber SBoote

angeroenbet.
So bat ter gelb- unb Sj3o(itioitö=l2pfünber lai*

felbe Kaliber, ebenfo lit 16 Semini.»ipaubiçe unb
bie SOpfünber Kanone, bte 15 Sentim.-£aubi$e
unb ber 24pfuntcr, bie 12 Seuttm..©cbirgöbau-
biçe unb ber I2pfünber. ©ie 22 Sentim.-SBom*
benfanone fann bie gleichen ©ranaten braueben/
mie ber Mörfer Itn roir 50pfüubcr nennen.

Ueberatl feben roir, bag lie SMagerungö;©e-
fdriiçe, meil ge sur ©eroittnung einer bebetttenben
Sßerfuffton oft febr tlarfe Sabungen erbattett/ ani
SBronse gegoffen roerbett/ bte gegttngö- unb
Marine. ©efd)t'i(?e aber ber größeren SBoblfeitbeit wegen

oon Sifen.
©amit lie ©cfdriiçe lie Scbarten niebt su rafcb

perberbett/ muffen (te alle eine Scelenlängc oon
9—10 gug babett/ roaö bei einer MetaUgärfc oon
einem Kattber am SBoben einem ©croient pou 250
biö 300 Kugeln ent(pricbt. ©ie ei(ernen Kanonen
roiegen bei ber geringeren Metallgärfe, roetebe lern
langen $ell gegeben roerben fann/ niebt oief
mebr alö bie bronsenen. ©ie geringeren Kaliber
weifen geroöbnlid) ein im SBerbältnig beteutente*
reo ©eroicbt auf, roeil tbre Sänge bie obige bleibt.

Run fragt man (td)- tvosu bienen alle bte(e Sr-
Örterungen über frembe Artillerie, unb baben mir
triebt neben unferer febönen gelbartiüerie eine voll-
fommen genügenbe spogtionöar-tillcrie?

©aö SBebürfnig einer roirflieben SJJogtionöartif*
lene ig bei unö barum oorbanben, ob(cbon mir
fetne gegungen begfcen, roeil gegenüber bem ge-
Sogenen ^5nfantertegewet>r unb (einer mörberifeben
SBirfung biö auf 800—1000 Scbritt bte gcroöbn»

liebe getbarttllerie nid)t mebr lange im greten
auösubalten oermag.

©iefer gänjticb oeränberten ^euerroirfung ber

Infanterie bat lie Artillerie bauptfädjlid) swci Sr-
ffubungen ber Rettseit entgegensugellen.

©er ©ranatfartätfebenfebug unb ber ©ranat-
febttg auö langen ipaubiçen mit garfer Sabung
unb tempierten Sünfcern.

©ie ^ogtionöartillerie mug bei gleichem Kaliber

mie lai getbge(d)üc eine grögere Sragroeite.
unb Hreff(td)erbeit baben, benn eö fann feinen

$ïa$ triebt fo leid)t roed)feln unb beffnbet (td)
geroöbnlid) in ber Minbcrsabl. .peutstttage* roo y.tfy*
rere groge Armeen fein fleinereö gelbge(d)üc alö
I2pfünber führen, mug lit SJ3o(tttonöartillerie mit
Sicberpcit nod) auf ©tgansen über 1500 Scbritt
mirteti fönnen.

©cr geroöbnlicbe Kartätfdn*nfcbug auö ber 6pfün*
ber Kanone* ber oon 3—600 Sdnitt roirft,
oermag niebt einem längeren rtirailleurfeucr lie SBaagc

ju palten, unb la roir lit I2pfünber getbbatterten
n i et) t beliebig oermebren fönnen, fo fommen roir
and) otute permanente gegungen ju bem Svgem,
bei erng gemeinter SBertbeibigung an allen paffeu-
ben Orten Scbanjcn ansulegen unb mit Cogliono*

b. Für die Küsten und Festungen: von Eisen

eine Haubitze von 22 Clr. Kl. 7",47 bis 7",37,
dito 32 „ „ 10"<08.

Mörser von 27 Cent.,
dito 22 Kl. 7 43.

dito 15 „ (Cöhorn).
dito 32 „ sür die Küsten.

Die Bombe wiegt 44 Pfd, das Rohr der Haubitzen
7272 für die Küsten, für die Festungen 5530 Pfd.

o. Für die Martue
ein 50 Pfd. Kl. 6",46, Gewicht 9248 Pfd.,

„ 30 „ nach 4 Modellen, Kalibcr 5",5,

„12 Kl. 4".04, Klg. 18, Gewicht 2932 biö
2348 Pfd. AcltcreS Modell mit 19.55 Klg.

Zwei Modelle Haubitzen von
27 Cent., 9",146 Kl., Gewicht 10400 Pfd.
22 Cent., 7",44 Kl.
Zwci Modelle 54 biö 72 Ctr.

Alle Gefchütze in dcr Marine stnd von Eifcn.
England hat lauter eiserne schwere Geschütze,

und zwar von folgendem Kaliber:
Kugeldurchmesser.

ein 12Pfd. Kaliber 3,91, 3,77, 19,95Klg.
18 „ Fest. 4,48, 4.32, 19,23 „
18 „ Belag. 4,48, 4,32, 16,96 „
24 „ Fest. 4,93, 4,75, 18,45 „
24 „ Bcl. 4,93, 4,75, 17,42 „
32 „ Fest. 5,45, 5,25, 16,72 „
68 „ Marineu.Bcl.6,81, 6,70, 12,92 „

Die Kugel wiegt 61««/^ Pfd., daö Rohr 95 Ctr.
Die letzten zwei Kaliber bilden auch die Hau^pt-
bewaffnung dcr Marine.

Preußcu hat 12 Pfd. mit 3,96 Kl., 3,85 Kgl.,
82,04 Klg./ 2764 Pfd. Gewicht von Eisen.

12 Pfd. von Bronze mit 3,96 Kl., 4,85 Kg.,
22,04 Klg., 2777 Pfd. Gewicht.

24 Pfd. Eisen kurze,
24 „ „ lange,
24 „ Bronze kurze,
24 „ „ lange.
An Haubitzen hat England eine lange

8zö'lligc von Eisen, Kl. 6,78, Kg. 6,69, Gewicht
deS Geschosses 37,17.

10 „ dito Kl 8,47, Kg. 8,34, Gewicht
deS Geschosses 86,12.

Preußen hat eine

25 Pfd. Steingewicht von 7,52 Kl., 7,39 Kg.,
9,82 Klg., von Eisen und Bronze, die Bombe wiegt
97 Pfd., daS Rohr 6171 Pfd., und

eine 50 Pfd. Bombenkanone von Eisen, 112 Ctr.
daS Rohr.
Bei allen diesen Staaten hat daS I2pfündige

PositionSgcschütz daS gleiche Kaliber, wie daS

entsprechende Feldgeschütz, und zwar:
Seele. Kugel.

Baden und Frankreich 4,04 3,94
Preußen 3,96 3,85
England 3,91 3,77

Wir sehen, wie z. B. in Frankreich die Kaliber

dcr Feldgeschütze mit dcncn dcS PosttionSge-
schützcS möglichst übereinstimmen, wo solches nnr
thunlich ist.

12 -
Die 15 Centimctcr Haubitze, für den Felddicnst

durch die I2pfnnder Granatkanone entbehrlich,
wird auf dcr Marine zur Bewaffnung der Boote
angewendet.

So hat der Feld, und PositionS-12pfünder daS-
selbe Kaliber, ebenso die 16 Ceinim.-Haubitze und
die 30pfünder Kanone, die 15 Centim.-Haubitze
und der 24pfundcr, die 12 Ccntim.-GcbirgShau-
l'itze uud der 12pfüuder. Die 22 Ccntim.-Bom-
benkanone kann die gleichen Granaten brauchen,
wic dcr Mörser den wir 50pfünder nennen.

Ueberau schcn wir, daß die BclagcrungS-Ge.
schütze, wcil sie zur Gewinnung cincr bedeutenden
Perkussion oft sehr starke Ladungen erhalten, auö
Bronze gegossen werden, die FcstungS- und
Marine.Geschütze aber dcr größeren Wohlfcilhcit we.
gen von Eisen.

Damit die Geschütze die Scharten nicht zu rasch
verderben, müssen sie alle eine Scelcnlangc von
9—10 Fuß haben, was bei einer Mctallstärke von
einem Kaliber am Bodcn einem Gewicht von 250
bis 300 Kugeln entspricht. Die eisernen Kanoncn
wiegen bci dcr geringeren Mctallstärke, welche dem

langen Feld gegeben werden kann, nicht viel
mehr als die bronzenen Die geringeren Kaliber
weisen gewöhnlich cin im Verhältniß bedeutenderes

Gewicht auf, weil thre Länge die obige bleibt.
Nun frägt man sich, wozu dienen alle diese

Erörterungen über fremde Artillerie, und haben wir
nicht neben unserer schönen Feldanillcrie cine
vollkommen genügende PosittonSartilleric?

DaS Bedürfniß einer wirklichen PositionSartil-
lerie ist bci unS darum vorhanden, obfchon wir
keine Festungen besitzen, weil gegenüber dem ge-
zogcncn Jnfantenegcwchr und seiner mörderischen
Wirkung biS auf 800 -1000 Schritt die gewöhn,
lichc Feldarttlleric nicht mehr lange im Freien
auszuhalten vermag.

Dieser gänzlich veränderten Feuerwirkung der

Infanterie hat die Artillerie hauptsächlich zwei Er-
findungen der Neuzeit entgegenzustellen.

Der Granatkartätfchenfchuß und der Granat-
schuß ans langen Haubitzen mit starker Ladung
und tcmpicrten Zündern

Die PositiouSartillerie muß bei gleichem Kaliber

wic daS Feldgeschütz eine größere Tragweite,
und Treffsicherheit haben, denn eS kann seinen

Platz nichl so leicht wechseln und befindet sich

gewöhnlich in der Minderzahl. Heutzutage, wo ^ch.
rcre große Armccn kein kleineres Feldgeschütz alS

I2pfünder führen, muß die PositlonSartilleric mit
Sicherheit noch auf Distanzen über 1500 Schritt
wirkcn können.

Der gewöhnliche Kartälfchcnschuß auS der 6pfün-
der Kanone, der von 3—600 Schritt wirkt,
vermag nicht cinem längeren Tirailleurfeucr die Waage

zu halten, und da wir die >2pfündcr Fcldbatterlen
nicht beliebig vermehren können, so kommen wir
auch ohne permanente Festungen zu dem System,
bei ernst gemeinter Vertheidigung an allen passenden

Orten Schanzen anzulcgcn und mit Positions-
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gefcbü&en su bewaffnen, wefebe Sbrapneföunt©ra-
naten febiegen fönnen.

©enn wenn man febon beim gclbgefcbüce viel-
ïeicbt su fanguintfd) groge Refultate oom Sbrap-
nctfd)ug erwartet' wo man bod) immer auf unbe-

fannie ©igansen febiegen mug, um wie viel mebr
mug bie Artillerie in foldjen SjJogtionen leigen,
roo bie ©igansen genau befannt (tnb, (td) auf bem

terrain beseiebnen lagen uni lie Aufgellung oon

fpejiellen Sdiugtafetn ertauben.

3« allen tvirfltd) gut organigrten Artillerien
roirb baber aueb <^nf lai ©ranat unb Sbrapncl*
febiegen ber SJSofitionögefcpüCc grogeu SBertb ge-

legt unb roerben überall barüber mögticbil genaue

Scbugtafeln aufgegeüt.

Sebeu roir unö nun uni/ roie eö bamit bti unö

befebaffen ig.

grüber befagen Sürid), SBern unb ©enf eine

Anjabl bronsener S)3ogtionögefd)ti£e oon 8 %sfi. bii
24 Sjjfb.; oon biefen pat ©enf* maö ei niebt sum
Rcugug bebufö Srgetlung feineö getbgefcbüceö
brattebte/ oerfauft. ©ie Sibgenoffenfcbaft erganb
bavon 12 I6pfünber unb lieg (te auf I8pfünber
autvbobren. rem bat bie meigen umgiegen lauen,
einige alte I3pfünber von ungleicber Sänge btetten

SU ben Uebungen ber Sbunerfcbutc, (tnb aber meig
auögefeboffen. Süricb bat noeb eine Ansabt langer

8. ober 9pfünber, fowie einige I2pfünber unb

ein paar fd)öne alte 24pfünber. ©er Solletat beö

fd)weren ©efcbüfceö, unferer SBunbeöarmee begebt
in 24 I2pfünber gelbgcfcbüß ber Kantone,

4 I2pfünber Srgänsungögcfcbü^ ber Sibgenof
fenfd)aft/

90 spofitionögefcbücen,

118 I2pfünber Kanonen.

16 24pfünber £aubt$-gelbgefd)üce, roooon 4

furjC/
2 24pfünber ôaubiçen, Srgänsungögefcbücc/

46 „ „ SJ3o(ttionöge(d)üC/

64 24pfünber fraubifyen.
Sufammen 182 febroere ©efebüce.

Run roiffen roir/ bag barunter
64 I2pfünber Kanonen,
32 24pfünber £aubi£en

ftnb/ roelcbe bie Sibgenoffenfcbaft su ftellen bat,
unb rocld)e trofj Sntbuftaömuö im Sßrcugenbanbei
leiber niebt oollfränbig oorbanben (tnb. ©ie oon
ben Kantonen su ffctlenbcn 12 pfünber Sßofittonö-
gefd)üce (tnb meig alte ©ribeattoatfelbgefcbüce oon
4",04 Kaliber/ gimmen alfo mit uttferm gelbge«
febüfc oon 3" 94 burebauö niebt überetn unb gnb
überbieg unter fteb ungleid) in ber Sänge.

SBir baben oben gefebett/ bag beutsutagc bie SJJo*

(tttonöartillerie ibr ipattptaugcnmerf auf len ©ra-
nat- unb Sbrapnelfcbug riebten mug. ©a nun
tie ©ranatfartätfebe beö 6pfünberö nur 36 SBfci*

fugcln entbätt unb in ber Sßrariö t^re SBirfttng
SU unbebeutenb erfebetnt im SBerbältnig su ber
mü&eoollen Saborirung/ aueb feine Heinere ©ra.

natc afö Ik 4jöllige ber l2pfüuber engirt, fo mug,
roenn oon StfogttonögcfdriiCen bte Rebe ig, pon
fletncrem Kaliber alö bem I2pfünber abgrabirt
roerben. — ©ie ju lieferttben 6pfünber Sßogttonö-

gefcbüfce, roo fofepe neu bergeftellt rourben* (tnb
aud) tu SBirflid)feit gar feitie foldK/ fonbern Sr-
gätnungögefcbüce für lie gelfcbattcrten.

©er ©efebüfeparf * ber bei SBafel aufgefabren war,
uub ben Augen etneo Uneittgewetbten furebtbar er-
fdrien, erfüllte einen reebten Artiüerigen mit SBe*

trübnig. ©ie 12pfüttber Kanonen roaren oon un-
gleicber Sänge. Keine ©ranarfartätfd)en roaren
basti oorbanben/ feine einsige lange 24pfünber frau*
bine, unb unfre furseu £aubtl?en, roefebe oermöge
ibreö SBurffeucrö wobl sum Angriff oon Scban-
Sen bienen, (tnb sur SBertbeibigung berfelbcn lange
triebt \o gut* la (te bei untrer Kongruftion niebt

Stirn Sbrapucl(d)ug taugen. — iBirflid) br^ud)-
bare Scbugtafeln für Sßogtionögcfcbüc baben roir
gar niebt/ unb (tnb folebe bei obgenannten SBer-

bältntffen aueb fauni su ergeUen.

Man fann (teb in ber Sd)weis uoeb immer oon
bem ©ebanfen niebt loömacben/ bag ein ©efebüfc,

lai jum gelbbieng ju plump ober ntd)t mebr fa-
libergeredjt ig/ roobl noeb sum SJ?ogtionöge(cbüc

tauge.
Mau bat baber ben Kantonen erlaubt/ bie alten

I2pf. Kanonen/ lie nacb unferm Spffetn I3pfünbcr
beigen (oliteti (benn ibre SBollfugcf rotegt \2'°/ioo
SJ3fb., roäbrenb lit 12pfünber il50/i0o W roiegt)/
alö Sßofttionögefcbüce an bie S&unbeöarmee su lie*
fern ; bieg ig etroaö/ roaö bei feiner fremben
Artillerie oorfommt unb maö aud) bti uni, la man
eben Seit unb ©clb baju bat/ burebauö follie ge-

änbert roerben.
So tft etroaö Abfttrbeö, bag lit Munition

unfercr alten I2pfünber roobl ben granjofen unb S£a-

beufern, roelcbe lai Kaliber oon 4",04 paben* lie*
nen fann. unfern gelbbatterten aber triebt, unb
roäbrenb ben gelbbatterien bte Sbrapnelö suge-
tbeitt (tnb unb in allen Kurfett forgfältig bamtt
gefebofftn roirb* gefebiebt bieg niebt für lai SJJo-

(ttionögc(ebüC/ roo es noeb mett mebr am Salace

wäre.
Mau batte (ruber eine übertriebene Angg la*

vor, Kanonen su oerltereu* unb ber SBerlug einiger

Stüdc würbe beut oon gabnen faff glcicb ge-

ad)tet; nun ig eö boeb aber flar, bag roenn bei

SBertbeibiguug einer Stellung ein ©efebüc feine

Sebutbtgfeit tput, b. b. eine reebte Ansabl getnbe
auger Kampf feci', eö am Snbe gleidjgüttig ig, ob

ein foldieö Robr oerlorcn gebt, roenn man nod)

lit Kanoniere retten fann unb genug Rcferocge»

fcbü&e oorbanben ftnb. SBet bcfdiräuftcr ®eid)u%>

sabl unb foilbarem Material gefebiebt eö oft* bag

eine Stellung oerlaffen roirb/ ebe lit Artillerie
ibre oolle SBirfung tbun fonnte, roäbrenb bti ti*
fernen Robren unb groger 3abt berfelbcn bieg ge*

tvig weniger ber gall fein wtrb.

(©cplug folgt.)
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gcschlitzen zu bewaffnen, welche ShrapnclöundGra-
naten schießen können.

Denn wenn man schon beim Feldgeschütze
vielleicht zu sanguinisch große Resultate vom Shrap-
nelschuß erwartet, wo man doch immer auf
unbekannte Distanzen schießen muß, um wie viel mehr
muß die Artillerie in solchen Positionen leisten,

wo die Distanzen genau bekannt stnd, stch auf dem

Terrain bezeichnen lassen und die Aufstellung von

speziellen Schußtafeln erlauben.

In allen wirklich gut organistncn Artillerien
wird daher auch auf daö Granat und Shrapnel-
schießen dcr PosttionSgeschütze großen Werth ge.

legt und werdcn übcrall darüber möglichst genaue

Schußtafcln aufgestellt.

Scheu wir unö nun um, wie cs damit bei unö

beschaffen ist.

Früher besaßen Zürich, Bern und Genf eine

Anzahl bronzcncr PosttionSgeschütze von 8 Pfd. biö
24 Pfd.; von diesen hat Genf, waö cö nicht zum
Neuguß bchufö Erstellung seines Feldgeschützes

brauchte, verkauft. Die Eidgenossenschaft erstand

davon 12 I6pfünder und ließ ste auf I8pfündcr
aukbohrcn. Bern hat die meisten umgießen lassen,

einige alte I3pfünder von ungleicher Länge dienen

zu den Uebungen dcr Thunerschule, stnd aber meist

auögcschossen. Zürich hat noch eine Anzahl langer

8, oder 9pfündcr, sowie einige l2pfünder uud
ein paar schöne alte 24pfünder. Der Sollcrat deS

schweren Geschützes, unserer Bundesarmee besteht

in 24 I2pfünder Feldgeschütz dcr Kantonc,
4 I2pfünder Ergänzungsgeschütz der Eidgenos

senschafr,
90 Positionsgeschützen,

118 I2pfündcr Kanonen.

16 24pfünder Haubitz. Feldgeschütze, wovon 4

kurze,
2 24pfünder Haubitzen, ErgänzungSgcschütze,

46 „ „ PosttionSgcschüy,

64 24xfünder Haubitzcu.
Zusammen 182 schwere Geschütze.

Nun wissen wir, daß darunter
64 I2pfünder Kanoncn,
32 24pfünder Haubitzen

stnd, welche die Eidgenossenschaft zu stellen hat,
und welche trotz Enthusiasmus im Preußenhandel
leider nicht vollständig vorhanden stnd. Dic von
den Kantonen zu stellenden 12 pfünder PosttionSgeschütze

stnd meist alte Gribeauvalfeldgeschütze von
4",04 Kaliber, stimmen also mit unserm Feldge.
schütz von 3" 94 durchaus nicht übereln und stnd

überdieß unter sich ungleich in dcr Länge.

Wir haben obcn gesehen, daß heutzutage die Po.
sitionSartillerie ihr Hauptaugenmerk auf dcn Gra-
nat- und Shrapnelschuß richten muß. Da nun
die Granatkartätsche dcS 6pfünder6 nur 36
Bleikugeln enthält und in der Praxis ihre Wirkung
zu unbedeutend erscheint im Verhältniß zu dcr
mühevollen Laborirung, auch keine kleinere Gr«.

nate alS die äzölligc der >2pfünder eMirt, so muß,
wcnn von PositionSgcschützen dic Rcde ist, von
kleincrem Kaliber alö dem I2pfünder abstrahin
werdcn. — Die zn liefernden 6pfünder PosttionSgeschütze,

wo solche neu hergestellt wurden, sind

auch in Wirklichkeit gar keine solche, sondern Er.
gättuingSgeschütze für dic Feldbatrcrlen.

Der Geschützpark, der bei Basel aufgefahren war,
und den Augcn eines Uneingeweihten furchtbar er.
schien, erfüllte einen rcchtcn Artilleristen mit
Betrübniß. Die 12pfünder Kanoncn waren von un-
gleicher Längc. Keine Granalkartätschen waren
dazu vorhanden, keine einzige lange 24pfündcr Haubitze,

und unsre kurzen öaubitzen, wclchc vermöge
idrcS Wurffeuerö wohl zum Angriff von Sedan-
zen dienen, sind znr Vertheidigung derselben lange
nicht so gut, da sie bei unserer Konstruktion nicht
zum Shrapnelschuß taugen. — Wirklich brauchbare

Schnßtafeln für Postlionögcfchütz haben wir
gar nicht, nnd sind solche bci obgcnanntcn
Verhältnissen auch kaum zu erstellen.

Man kann sich in der Schweiz noch immer von
dem Gedanken nicht losmachen, daß ein Geschütz,

das zum Felddienst zu plump oder nicht mehr ta.
libergerccht ist, wohl noch zum PositionSgeschütz

tauge.
Man hat daher dcn Kantonen erlaubt, die alten

I2pf. Kanonen, dic nach unserm System I3pfündcr
hcißcn sollten (dcnn ihre Volttugcl wiegt 12^««
Pfd., während die 12pfünder li6«/^Pfd wiegt),
alö PosttionSgeschütze an die Bundesarmce zu

liefern ; dieß ist etwas, waö bei keiner fremden Ar.
tillerie vorkommt und was auch bei uns, da man
eben Zeit und Geld dazu hat, durchaus follie ge.
ändert werden.

ES ist etwas AbsurdcS, daß die Munition
unserer alten I2pfünder wohl den Franzosen und Ba-
dcnsern, welche das Kaliber von 4",04 haben, dienen

kann, unsern Fcldbatterten aber nicht, und

während dcn Fcldbattcricn die ShrapnclS zugc-
lbcilt sind und in allen Kursen sorgfältig damit
gcfchosscn wird, gefchieht dieß nicht für daS Po-
sitionSgcschütz, wo es noch weir mehr am Platze
wäre.

Man hatte früher eine übertriebene Angst da-

vor, Kanonen zu verlieren, und dcr Verlust ein»,

ger Stücke wurde dcm von Fahnen fast gleich
geachtet; nun ist es doch aber klar, daß wcnn bci

Vertheidigung einer Stellung ein Geschütz seine

Schuldigkeit thut, d. h. cine rechte Anzahl Fcmde
außer Kampf fetzt, eö am Ende gleichgültig ist. ob

cin solches Rohr verloren geht, wenn man noch

die Kanoniere retten kann und gcnug Rcscrvcgc-
schütze vorhandcn sind. Bci beschränkter Geschütz,

zahl und kostbarcm Material geschieht cö oft, daß

cine Stellung verlassen wird, ehe die Artillerie
ihre volle Wirkung thun konnte, während bei ei-

fernen Rohren und großer Zahl derselben dieß
gewiß weniger der Fall scin wlrd.

(Schluß folgt.)


	Ueber Reorganisation der Positionsartillerie in der Schweiz

